
W IV. Von der Erde und ihren Bewohnern.

vorstehende Nasen , und blaue oder schwarze Augen.
Dagegen findet man in Afrika meistens Menschen mit
einer schwarzen sammetweichen Haut, kurzen wolligen
Haaren, breiten aufgestülpten Nasen und rosenrotsten
Lippen. Diese schwarzen Menschen werden Neger
odeF M o h r e n genannt. Die meisten Bewohner Asi¬
ens haben eine olivenfarbige Haut; einige asiatische
Volker sind auch braungelb.

Die Amerikaner sind grbßtentdeils rothbraun,
oder kupferfarbig, haben einen schlanken Wuchs, und
tiefliegende Augen. In fast allen Landern der Erde
sind die Menschen gewöhnlich, wenn sie ausgewach¬
sen sind, 5 Fuß, oder anderthalb Ellen hoch. Doch
werden in den kältesten Ländern der Erde, wo es
fast gar keine andere Jahreszeit, als den Winter
giebt, die Menschen selten über 4 Fuß hoch, und sind
gemeiniglich sehr ungestaltet. Hie und da sinder man
Menschen von außerordentlicher Große, welche?
bis ft Fuß hoch sind; man nennt sie Riesen. Doch
giebt es kein Volk auf der Erde, welches aus lauter
Riesen besteht.

Auch in Ansehung ihrer Lebensart haben die
verschiedenen Volker der Erde Vieles mit einander
gemein. Einige nämlich, welche man wilde Vol¬
ker nennt, treffen gar keine Veranstaltung, nln ih¬
res Lebensunterhalts sicher zu sein. Sie säen und
pflanzen nicht, sic sammeln keinen Vorrath von Le¬
bensmitteln, sorgen überhaupt gar nicht für die Zu¬
kunft, sondern gehen nur dann auf Nahrung aus,
wenn der Hunger sie dazu treibt. Ihre einzigen Be-
schäfftigungen sind daher Jagd und Fischerei.
Sie wohnen gewöhnlich auch nicht ein Mal in Dör¬
fern bei einander, haben überhaupt keine ordentli¬
che und feste Wohnungen, sondern nur elende Hüt¬
ten, die aus einigen Pfählen bestehen, welche in die
Erde gegraben, und mit Thierhäuten oder mit einer
groben Filzbekke überzogen, oder nur mit großen
Baumblättern bedeckt sind; einige wohnen sogar in
Hohlen unter der Erde, und gewöhnlich stehen bei
diesen wilden Völkern nur wenige Familien (Stäm¬
me) mit einander in Verbindluig, welche aber kei¬
nen gemeinschaftlichen Oberherrn, keine Obrigkeit,
sondern höchstens wi Kriege oder bei einer großen


